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sing’ dat Truglied vor, und Pap, spreck du de Segen, eihr wie uns int
Trugbedd legge.“ Br. A. Brunk-Osnabrück.

203. W. J. Knowles: Spindle-wliorls. Ulster Journ. of archaeol.
1905. Vol. XI, nurnb. 1, p. 1—9.

Das Spinnrad dürfte erst im 17. Jahrhundert in Irland Eingang gefunden
haben ; bis dahin waren Spinnrocken und Spinnwirtel in Gebrauch. Ver
fasser, der eine große Sammlung von Spinnwirteln besitzt, gibt eine Zu
sammenstellung der irischen Funde von der Steinzeit an bis in die jüngste
Zeit, wo sich das Handspinnen trotz Spinnrad erhalten hat. 13 Abbildungen
sind dem Aufsatze beigegeben. Buschan-Stettin.

204. Sociological Papers 1904 by Francis Galton, E. Westermarck,
P. Geddes, E. Dürkheim, Harold H. Mann and Y. Y. Branford.
Published for the sociological society. London, Macmillan and Co.,
1905.

Dieses Buch bildet den ersten Band der Verhandlungen der neu
gegründeten soziologischen Gesellschaft in London. Die Gesellschaft ver
anstaltet Vorträge und Diskussionen über bestimmte soziologische Probleme;
an der Diskussion können sich auch auswärtige Gelehrte infolge vorher
gehender schriftlicher Mitteilung beteiligen. Auch werden von der Gesell
schaft eingehende Untersuchungen über einzelne Themata veranlaßt. Der
Begriff Soziologie ist dabei, wie die Tafel auf Seite 13 zeigt, im weitesten
Sinne gefaßt: Religion, Recht, Wirtschaft, Moral und noch mehr sollen einer
vergleichenden, auf die Erforschung der soziologischen Grundlagen gerichteten
Betrachtung unterzogen werden, jedoch nicht als selbständige Forschungs
objekte, sondern unter dem Gesichtspunkte des allgemeinen Zusammenhanges
der menschlichen Gesellschaft und Kultur; dabei soll der Einblick in deren
Wesen und deren bisherige Entwickelung zugleich neue Grundlagen schaffen
für deren rationelle Umgestaltung in Gegenwart und Zukunft. Die Ab
handlungen des vorliegenden Bandes betreffen u. a.: Wesen und Aufgabe der
Soziologie; ihre Beziehung zur Philosophie und Volkswirtschaft; die Frage
der „Eugenics“, d. h. die Frage nach den Einflüssen, unter denen sich körper
lich und geistig von der Natur gut ausgestattete Individuen entwickeln. Für
den Ethnologen kommt nur ein Aufsatz von Westermarck über die Lage
der Frauen bei den Naturvölkern in Betracht; wesentlich Neues enthält
er nicht. A. Vierkandt-Gr.-Lichterfehle.

205. C. A. Piètrement: Races chevalines dans le temps et dans
l’espace. Bull, et Mém. Soc. d’anthrop. Paris 1904. Vol. YI,
p. 412—436.

Der verdienstvolle Verfasser des Werkes: Les Chevaux dans les temps
préhistoriques et historiques hat im hohen Alter noch einmal zur Feder
gegriffen, um Zaborowskis seiner Meinung nach irrtümliche Ansichten zu
bekämpfen. Es handelt sich neben allerlei anderem darum, ob man mit Fug
und Recht die Pferde der germanischen Kavallerie zur Zeit Casars als
klein bezeichnen kann. Es kommt dabei ganz wesentlich auf die Stelle
in Casars bellum gallicum, Buch IV, Kap. 2, an, wo von den Pferden der
Sueven nach dem gewöhnlichen Text gesagt wird, ihre Reittiere wären parva
et deformia; es gibt daneben aber die Lesart prava et deformia, und daraus
zieht Piètrement den Schluß, für den er sich mit großer Wärme einsetzt,
diese Pferde wären nicht klein gewesen, sondern hätten zum großen orien-


